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V e l l o H e l k : 

Die Jesuiten in Dorpat (1583-1625) 

Die Geschichte der Niederlassung und der Tätigkeit des Jesuitenordens 
in Dorpat ist schon von mehreren Verfassern dargestellt worden1, jedoch 
bisher nicht in erschöpfender Weise, weil die wichtigsten Quellen im 
Hauptarchiv der Gesellschaft Jesu nur ungenügend ausgewertet worden 
sind. Erst die Erschließung dieser Quellen ermöglicht es, einen tieferen 
Einblick in die Arbeit der Ordensangehörigen zu gewinnen; die Urkunden, 
regelmäßigen Berichte und Mitgliederverzeichnisse steuern viele Einzel-
heiten zur Erkenntnis des Wirkens der Jesuiten bei und lassen es weit 
vielseitiger erscheinen als bisher angenommen wurde.2 

Nach dem Abschluß des Friedens von Jam Zapol'skij, Anfang 1582, 
wurde das südestnische Gebiet — das damalige Nordlivland — von den 
Russen geräumt und kam unter die Herrschaft Polens. Auf dem polni-
schen Thron saß Stephan Báthory, ein überzeugter Katholik und eifriger 
Förderer der Gegenreformation. Er wandte sich an den Papst mit der 
Bitte um Arbeiter für den livländischen Weinberg und war bemüht, sich 
einige der tüchtigsten Missionare aus der Mitgliedschaft des jungen 
Ordens der Societas Jesu zu sichern.3 Sein Beichtvater Peter Skarga, der 
ebenfalls dem Orden angehörte, hatte schon im Juli 1581 die Errichtung 
dreier Ordenskollegien in Livland in Erwägung gezogen, und zwar sollten 
diese in Riga, Dorpat und Narwa errichtet werden.4 Da Narwa von den 
Schweden erobert worden war, kamen jetzt nur noch Riga und Dorpat 
in Betracht. 

1) Die wichtigste Arbeit: G. K l e e b e r g , Die polnische Gegenreformation 
in Livland. Leipzig 1931 (Schriften des Vereins für Reformationsgeschichte, 
Bd 49, 2), mit ausführlichem Quellen- und Literaturverzeichnis. Jedoch fehlt 
bei ihm A. Hof m a n n , Antonio Possevinos Bemühungen um die sogenannten 
Nordischen Päpstlichen Seminare 1578—85. Koblenz 1929. Die neuen Quellen 
bei R. W i t t r a m , Baltische Geschichte 1180—1918. München 1954. S. 2731 

2) Für die Benutzung des Ordensarchivs bin ich der Leitung der Gesellschaft 
Jesu zu Dank verpflichtet. Mein besonderer Dank gilt dem stets hilfsbereiten 
Ordensarchivar P. Josef Teschitel S. J. Über die Geschichte und die Bestände 
des Ordensarchivs (Archivum Romanum Societatis Iesu, zit.: ARSI) s. die Be-
richte von P. J. T e s c h i t e l , in: Archivum IV (1954), S. 145 ff.; Römische 
Historische Mitteilungen (1960/61), S. 247 ff.; Rassegna degli Archivi di Stato 
XXII, 2 (1962), S. 189 ff. Eine Übersicht über den Teil, der sich früher im 
römischen Staatsarchiv befand, gab E. F e h r e in den Sitzungsberichten der 
Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde zu Riga, 1914, S. 26—31 
(zit: Sitz.-Ber.). 

3) G. K l e eb e r g , S. 31 ff. 
4) ARSI Pol. 82, f. 44; Vatikanisches Archiv, Nunziatura di Polonia 18, f. 200. 
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Ähnliche P läne wie der königliche Beichtvater hegte sein Ordens-
genosse, der päpstliche Diplomat Antonio Possevino, der sich als Fr iedens-
vermit t ler zwischen Polen und Moskau betätigte. Im Apri l 1582 hielt er 
sich in Riga auf und verhandel te dort über die Entsendung von Jesui ten 
nach Livland.5 

Possevino ging bei seinen Plänen von der geographischen Lage des 
Landes aus. Von hier aus konnte sich der Katholizismus nach Osten und 
Norden, nach Rußland und Schweden verbrei ten. Possevinos Gedanken 
gehen am deutlichsten aus einer an Paps t Gregor XIII, gerichteten Schrift 
hervor, in der er u. a. vorsch lug : ' 

1. die Mission unter den Bauern zu beschleunigen, 
2. das ehemalige katholische Kirchenland einzuziehen, 
3. in Livland eine re in katholische Kolonie zu gründen und zu 

diesem Zweck katholische Bauern, Handwerke r und Kaufleute aus 
den italienischen Alpentä lern dor th in umzusiedeln. 

Possevino war es auch, der die Aufmerksamkei t des Königs auf Dorpat 
lenkte, wo seiner Meinung nach besonders günstige Bedingungen für die 
Wiedereinführung des Katholizismus bestanden, weil die Einkünfte der 
russischen Pr ies ter durch deren Abzug frei geworden waren und nun 
für die katholische Kirche verwendet werden konnten.7 

Der Paps t zeigte sich den P länen Possevinos geneigt und beschloß die 
Abordnung von zwölf Jesui ten nach Livland.8 Es gelang jedoch nicht, die 
erforderliche Anzahl aus den deutschen Gebieten zu gewinnen; im End-
ergebnis s tanden stat t zwölf n u r sechs Pr ies ter zur Verfügung.9 Ih re Zahl 
wurde dann durch Ordensangehörige aus der polnischen Provinz ergänzt. 
Die ausgewählten Missionare trafen im März 1583, begleitet von dem 
Provinzial Campano, in Riga ein, wo einige von ihnen zurückblieben, um 
den Grundstock des dort igen Kollegs zu bilden. Die übriggebliebenen 
sechs, un ter ihnen vier Pr ies ter und zwei Brüder, wurden vom Provinzial 
wei ter nach Dorpat geleitet.10 

5) L i i s i K a r t t u n e n , Antonio Possevino. Un diplomate pontifical au 
XVie siecle. Lausanne 1908. S. 200; G. K l e e b e r g , S. 16 ff. Briefe Possevinos 
aus Riga: Monumenta Poloniae Vaticana V (1923—33), S. 320 ff., 325 f. (zit: 
Mon. Pol. Vat) . 

6) Livoniae commentarius Gregorio XIII P. M. ab Antonio Possevino S. J. 
scriptus . . . Hrsg. v. C. E. N a p i e r s k y. Riga 1852. 

7) G. K l e e b e r g , S. 19 f. 
8) Mon. Pol. Vat. V, S. 533. 
9) ARSI Fondo Ges. Epist. sei. II—98, P. Campano an den General 18. Febr. 

1583, gedruckt Latvijas vestures avoti. [Quellen der lettischen Geschichte.] Bd 
III, 2, Riga 1941. S. 195 f.; vgl. Sitz.-Ber. Riga 1914, S. 27. 

10) ARSI Fondo Ges. Epist. sei. II—98, P. Campano an den General 5. Mai 
1583, gedruckt Latvijas vestures avoti III, 2, S. 196 ff. Vgl. Mon. Pol. Vat. VI 
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Wie bereits erwähnt wurde, bestand ursprünglich die Absicht, Dorpat 
zum Mittelpunkt der livländischen Mission zu machen. Die politischen 
und wirtschaftlichen Voraussetzungen sprachen aber mehr zu Gunsten 
Rigas, wo die Gründung eines Kollegs bald darauf durch, eine königliche 
Landverleihung gesichert wurde." 

Während seines sechstägigen Aufenthalts in Dorpat sorgte der Pro-
vinzial für die Unterbringung seiner Ordensbrüder. Ihnen wurde das 
Katharinenkloster mit der Kirche als Wohnsitz zugewiesen; für die noch 
zu gründenden Schulen und das Seminar wurden von Campano zwei 
Wohnhäuser ausersehen.12 

Die Dorpater Jesuiten standen unter dem besonderen Schutz des Königs. 
Sie pochten auf ihre Privilegien und waren von vornherein bestrebt, ihre 
bevorrechtete Stellung zu behaupten. Mit den deutschen Bürgern der 
Stadt kam es zu häufigen Zwischenfällen; mit Bedauern stellen die 
Jesuiten in ihren Berichten fest, daß ihnen bei der deutschen Stadt-
bevölkerung der Erfolg versagt blieb, nur wenige Deutsche schlössen 
sich ihnen an. Bedeutend leichter hatten sie es bei den Esten. Anfangs 
bildete hier freilich die Sprache ein großes Hindernis; die Jesuiten mußten 
in ihrem ersten Jahresbericht zugeben, daß sie, obwohl die Esten einige 
Samenkörner der unverfälschten, d.h. katholischen Religion bewahrt 
hätten, ihnen wegen mangelnder Sprachkenntnisse und des Fehlens ge-
eigneter Dolmetscher keinen geistlichen Beistand leisten könnten.18 

In der ersten Zeit bildeten die Jesuiten in Dorpat eine kleine Ordens-
niederlassung, eine sog. Residenz. Obwohl der Provinzial die Errichtung 
eines Kollegs in Aussicht gestellt hatte, wurde dieses Vorhaben zunächst 
noch nicht verwirklicht. Deshalb hatten die Jesuiten auch, außer der 
Unterstützung des Königs, die im ersten Jahr 600 Gulden betrug, keine 
anderen festen Einnahmen.14 Trotzdem konnten sie gleich nach ihrer 
Ankunft mit dem Unterricht beginnen. Ihr Gymnasium hatte ungefähr 

(1938), S. 305 ff. Eine kurze Geschichte der Jesuiten in Dorpat (bis 1587) ARSI 
Pol. 75, f. 137 ff. 

11) G. K l e e b e r g , S. 37. 
12) s. den Brief des Provinzials, Anm. 10. 
13) Jahresbericht von 1583, Originalfassung ARSI Germ. 141, f. 151 ff. Die 

gedruckten Jahresberichte übersetzt von E. K u r t z . Die Jahresberichte der 
Gesellschaft Jesu . . . in Riga und Dorpat. Riga 1925; vgl. R. H a u s m a n n , 
Ober die Bedeutung der Jahresberichte der Gesellschaft Jesu für die Geschichte 
Livlands. In: Sitzungsberichte der Gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat, 
1885, S. 239—261. Ober die häufigen Konflikte s. Fr. K. G a d e b u s c h , in: 
Livländische Jahrbücher II, 2, Riga 1781, S. 26 ff. 

14) s. den Brief des Provinzials, Anm. 10, vgl. Sitz.-Ber. Riga, 1914, S. 28. 
Das Kolleg ist aber nicht schon 1583 errichtet, wie z. B. G. K1 e e b e r g (S. 56) 
behauptet. 
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bei diesen Vorgängen gespielt hat. Er hat wohl den Plan der livländischen 
Mission nicht vergessen; doch haben es ihm seine anderen Aufgaben nicht 
gestattet, die Durchführung dieses Planes zu beschleunigen. Er unterhielt 
enge Beziehungen zum polnischen König und hat sicher bei diesem seinen 
Einfluß geltend gemacht. Er hat auch auf andere Weise die Wiederein-
führung des Katholizismus zu fördern gesucht. In den Jahren 1583—1584 
warb ein Livländer namens Franz Richard Schade in dem katholischen 
Teil Deutschlands Kolonisten für Livland.22 

Mißhelligkeiten zwischen dem kaiserlichen und polnischen Hofe führten 
jedoch zu einer politischen Krise, der Possevino zum Opfer fiel. Der 
Kaiser mißtraute ihm als polnischem Parteigänger, und deshalb wurde 
er vom Ordensgeneral im Februar 1585 nach Braunsberg berufen, mit den 
päpstlichen Seminaren als einzigem Arbeitsfeld.23 Widerstrebend leistete 
Possevino dem Befehl Folge, wandte sich aber, als er nach Braunsberg 
gekommen war, mit Eifer der neuen Arbeit zu. Doch schon bald richtete 
er seine Blicke wieder nach Norden, auf die kleine Residenz in Dorpat. 
Der Provinzial, der mit der Visitation der Ordensniederlassungen in 
Siebenbürgen beschäftigt war, überließ Possevino alle weiteren Schritte 
zur finanziellen Sicherung des geplanten Dorpater Kollegs.24 

Ende Juni 1585 zog Possevino von Braunsberg nach Wilna, um das 
dortige Seminar zu besuchen, dem er die grundlegenden Statuten verlieh. 
Danach wandte er sich nach Livland; sein Weg führte ihn über Riga nach 
Dorpat, wo er Ende Juli eintraf.25 Sein Interesse konzentrierte sich zu-
nächst auf das dortige kleine Dolmetscherseminar, dessen Gründung ver-
mutlich im Januar 1585 erfolgt ist. Vor seiner Ankunft waren schon 
sieben Schüler vorhanden. Ihnen schlössen sich einige junge Männer an, 
die Possevino aus dem Wilnaer Seminar mitbrachte.26 

Dieses Dolmetscherseminar, dessen Arbeit Possevino durch Statuten 
regelte, war eine einzigartige Einrichtung. Es diente praktischen Zwecken 

22) Mehrere Briefe diesbezüglich Vat. Arch., Nunz. Pol. 15t> u. 20, s. auch 
Mon. Pol. Vat. VI, Register (Schade), und N. L o o n e in: Verh. der Gelehrten 
Este. Gesellsch. zu Dorpat, 30 (1938), S. 393 ff. 

23) Liisi K a r t t u n e n , S. 217 f.; E. W i n t e r , Rußland und das Papsttum. 
Bd I, Berlin 1960. S. 245. 

24) ARSI Pol. 75, f. 137 f. 
25) Das römische Archiv der Gesellschaft Jesu besitzt außer zahlreichen 

Briefen eine sehr wertvolle Quelle für die Beleuchtung der Tätigkeit Posse-
vinos um die Mitte des Jahres 1585, und zwar sein Korrespondenzprotokoll 
(Sign. Opp. NN. 325), wodurch es möglich wird, von Tag zu Tag die Reise und 
die Korrespondenz Possevinos zu verfolgen. Es wird ergänzt durch genau ge-
führte Rechnungen über die Einnahmen und Ausgaben (Opp. NN. 326). 

26) ARSI Germ. 164, f. 280, P. Busaeus an den General, Dorpat, 13. Juli 1585. 
A. H o f m a n n behauptet (S. 61), daß das Seminar schon im Frühjahr 1583 
von Possevino errichtet worden sei, das entspricht nicht der Tatsache. 
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Nach seiner Rückkehr aus Livland verhandelte Possevino persönlich 

mit Stephan Báthory wegen des Dorpater Kollegs. Der erste Gründungs-
brief des Königs ist vom 7. Oktober 1585 datiert und enthält nur all-
gemeine Richtlinien. Es war Possevino gelungen, die finanzielle Basis 
um 500 Gulden zu erweitern, so daß dem Kolleg aus den königlichen 
Ländereien der Umgebung Dorpats statt der bisherigen 1 000 nunmehr 
1 500 Gulden an jährlichen Einnahmen zugesichert wurden. Dazu erhielten 
die Jesuiten in der Stadt die Marienkirche mit den zugehörigen Gebäuden. 
Auch wurde ihnen gestattet, für ihren eigenen Bedarf Bier zu brauen. 
Die Auswahl der den Jesuiten zu übergebenden Landgüter sollte der 
polnische Oeconomus (der Aufseher der königlichen Güter und Verwalter 
der Landeseinkünfte) Locknicki treffen und diese dann in feierlicher Form 
Possevino übertragen.80 

Die Gründung des Kollegs war nicht die einzige Aufgabe, der Posse-
vino sich damals annahm. Im September und Oktober 1585 herrschte in 
der Wilnaer Jesuitendruckerei reger Betrieb: es wurden Bücher für die 
livländische Mission gedruckt, in erster Linie Katechismen in estnischer 
und lettischer Sprache. Dem estnischen Katechismus war ein kurzer An-
hang mit geistlichen Liedern beigefügt.31 Leider ist es bisher nicht ge-
lungen, auch nur ein einziges Exemplar dieses Büchleins zu finden, da-
gegen ist ein Stück des lettischen Katechismus in der Universitäts-
bibliothek von Uppsala zum "Vorschein gekommen.82 Nach der Eroberung 
Rigas 1621 führten die Schweden die dortige Jesuitenbibliothek nach 
Stockholm und retteten dadurch manches seltene Werk. Leider zeigten 
sie bei der ersten Eroberung Dorpats im Januar 1601 nicht das gleiche 
Interesse für die Bücher des dortigen Kollegs; diese wurden einfach ver-
nichtet, wobei sicher auch mehrere Exemplare des estnischen Katechismus 
zugrunde gegangen sind.33 Die Auflage, von der drei Viertel nach Riga 
geschickt wurden, hatte etwa 1 000 Exemplare betragen. 150 Stück nahm 
Possevino an sich und hat wohl den größten Teil davon selbst nach 
Dorpat gebracht.34 Da er aber solche Schriften an verschiedene namhafte 
Persönlichkeiten zu versenden pflegte, ist es durchaus möglich, daß ein 
Exemplar noch irgendwo in einer ost- oder südeuropäischen Bibliothek 
auftauchen wird. Im November begab sich Possevino wieder nach Dorpat; 
der nahende livländische Winter konnte ihn nicht davon zurückhalten, 

30) ARSI Lith. 33, f. 158 f. (beglaubigte Abschrift). 
31) ARSI Opp. NN. 326, f. 395v, 397v. 
32) Nordisk tidskrift för bok- och biblioteksväsen VIII (1921), S. 39 f. 
33) O. W a l d e , Storhetstidens litterära krigsbyten Bd I, Diss,, Uppsala, 

Stockholm 1916. S. 43 ff. Über die Vernichtung der Bücher in Dorpat, ARSI 
Pol. 51, f. 173 f. 

34) ARSI Opp. NN. 326, f. 397v. Im März 1586 ließ Possevino 30 Exemplare 
einbinden (Opp. NN. 327, f. 184). 
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sich an der Ausführung der Best immungen des königlichen Schenkungs-
briefes selbst zu beteiligen. Er nahm auch einige neue Schüler für das 
Dolmetscherseminar mit, das jetzt 16 Alumnen zählte.35 Das Ergebnis 
seiner Reise bildete die Konfirmation des königlichen Gründungsbriefes 
für das Dorpater Kolleg, die vom 5. J anua r 1586 dat ier t ist. Dar in wurde 
erstens die Schenkung der Marienkirche mit dem Kirchhof und den dazu-
gehörigen Häusern bestätigt, die für das Kolleg und die Schulen best immt 
waren. Zweitens wurde das Kathar inenkloster , das die Jesui ten schon von 
Anfang an innegehabt hat ten, ihnen samt den Nachbarhäusern geschenkt, 
so daß sie n u n dort das Seminar mi t dem Schülerinternat einrichten 
konnten. Zum Unterhal t des Kollegs wurde das Gut Ringen best immt, 
nebst zwei Mühlen in Rewold mit fünf Haken Ackerland und einem 
Garten in der Dorpater Vorstadt . Auch w u r d e das Recht, Bier zu brauen, 
auf andere Getränke sowie auf ihren ganzen Landbesitz erweitert.36 

Ringen ha t te vorher Wilhelm Tödwen gehört , der in einem Brief vom 
7. Dezember 1585 auf seine Rechte verzichtete.37 Das Schloß w a r zerstört, 
und von den insgesamt 83 Haken Ackerland waren nu r 40 bebaut . Auf 
dem Gut wohnten e twa 160 Bauernfamilien. Mit dem Besitz von Ringen 
waren auch einige grundherr l iche Rechte verbunden, u. a. das Fischerei-
recht im Wirzjärw-See und eine Übersetzstelle am Embach mit den dazu-
gehörigen Einnahmen. Da der Wald des Gutes Ringen von den Russen 
zum größten Teil abgeholzt war, wurden die Jesui ten im August 1586 
durch Waldgebiete dreier benachbarter Güter entschädigt.38 

Dank Possevino wurde auch das Seminar vom König bedacht. Es erhielt 
unwei t der Stadt die alte Wallfahrtskirche St. Laurent ius , dazu drei 
Dörfer mit zehn Haken Ackerland, das jedoch zum größten Teil unbebaut 
war , so daß die jährlichen Einnahmen daraus n u r 22 Gulden betrugen. 
Bis die normalen Verhäl tnisse wiederhergestel l t und alle Äcker bebaut 
sein würden, sollte das Seminar als Ersatz vom Wilnaer Seminar eine 
Geldsumme erhalten. Außerdem bestell te der König 3 500 Gulden aus 
den Rigaer Hafenabgaben (Portorium) zur Err ichtung eines neuen Kol-
legiengebäudes.39 Der Wert der Schenkungen w a r dadurch beeinträchtigt, 
daß die den Jesui ten über t ragenen Gebäude infolge des Krieges, der 
Livland jahre lang verwüste t hat te , sich in mehr oder weniger zerstörtem 
Zustand befanden. 

Possevino war es auch, der die Kenntnis von den Verhältnissen in 
Estland und Livland zu verbrei ten suchte. Kurz nach seinem Besuch in 
Dorpat erschien in Mantua ein Büchlein, das einen Brief von ihm an die 

35) Jahresbericht 1585, ARSI Germ. 141, f. 234 ff. (auch Pol. 50, f. 64 ff.). 
36) ARSI Pol. 75, f. 151 (beglaubigte Abschrift), vgl. f. 154 f. 
37) ARSI Lith. 33, f. 161 (beglaubigte Abschrift). 
38) ARSI Lith. 33, f. 163 (beglaubigte Abschrift), vgl. Pol. 75, f. 154 f. 
39) ARSI Pol. 75, f. 139, vgl. f. 147 ff. 
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Herzogin von Mantua enthielt. In diesem Brief, der das Datum: Dorpat 
den 9. 8. 1585, trägt, schilderte er die Bewohner Estlands, deren Religion 
und Sitten und ging natürlich, auch auf die Missionsarbeit der Jesuiten 
ein. Das Büchlein berichtet viel über den dort noch herrschenden Aber-
glauben. Es scheint eine weite Verbreitung gefunden zu haben; in Italien 
erschienen in verschiedenen Städten mehrere Auflagen, auch wurde es 
gleich nach Erscheinen ins Französische übersetzt.40 Schließlich hatte 
Possevino dem Dorpater Kolleg auch einen Mitarbeiter zugeführt. Er ließ 
dort den Pater Jean Fournier aus Lyon, der ihn sechs Jahre auf seinen 
Reisen begleitet hatte, zurück. Wozu brauchte das Kolleg einen französi-
schen Jesuiten? Es wird von ihm gesagt, daß er nötigenfalls als Beicht-
vater in italienischer, französischer, spanischer und lateinischer Sprache 
wirken konnte.41 In Dorpat tauchten damals verschiedene Handwerker 
aus Südeuropa auf42; es war wohl die Aufgabe Fourniers, sich der Seel-
sorge solcher Einwanderer anzunehmen. Seine Dorpater Tätigkeit war 
aber nur von kurzer Dauer, da er schon im Januar 1588, etwa vierzig 
Jahre alt, starb.43 

Er bekam keinen Nachfolger. Inzwischen hatte der Tod das Kolleg 
seines mächtigen Gönners beraubt; König Stephan Bathory, der, wenn ihm 
eine längere Lebensdauer beschieden gewesen wäre, vielleicht noch mehr 
für die Dorpater Jesuiten getan hätte, starb am 12. Dezember 1586. Der 
Tod des Königs setzte auch der Tätigkeit Possevinos ein Ende. Für den 
italienischen Jesuiten war Dorpat ein wichtiger Stein im großen Spiel um 
Nord- und Osteuropa gewesen. Er hatte eifrig den Plan Báthorys, der 
nach dem 1584 erfolgten Tode Ivans des Schrecklichen auf die Eroberung 
des geschwächten moskowitischen Reiches hinzielte, gefördert. Es gelang 
ihm, durch seine persönlichen Bemühungen den neuen Papst Sixtus V. für 
diesen Plan zu gewinnen. So wurde er noch einmal mit einer politischen 

40) C. S o m m e r v o g e l , Bibliotheque de la Compagnie de Jesus. Nouvelle 
edition. Bruxelles, Paris 1890. Bd VI, S. 1069 u. 1073, Bd IX, S. 781. Ein Exem-
plar des Briefes, gedruckt in Padua 1586, wurde vor einigen Jahren von 
P. Vello Salo in der Bibliothek des Orientalischen Instituts in Rom gefunden. 
Auch der Bericht des Kölner Theologen Michael v. Isselt, in Köln 1587 erschie-
nen, ist nichts anderes als eine verkürzte Wiedergabe des erwähnten Briefes. 
Dieser Bericht ist von W. H e i n e in: Baltische Monatsschrift 1913, S. 98 ff., 
eingehend besprochen worden, jedoch halten seine Quellen Vermutungen nicht 
stand. 

41) ARSI Pol. 6, f. 135. 
42) Ein Martin Valorza aus der Lombardei war Bruder im Kolleg (ARSI 

Pol. 6, f. 137, vgl. Opp. NN. 325, f. 39 ,̂ 79), und Possevino hat seinen Lands-
mann, den Maurer Antonio Testa, empfohlen (ARSI Opp. NN. 325, f. 38v). 

43) ARSI Hist. S. I. 42, f. 112v, vgl. St. R o s t o w s k i , Lituanicarum Socie-
tatis Jesu historiarum libri decem. Paris 1877. S. 155. 
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ehe die Schule n wieder eröffne t werden konnten . Mi t dem Semina r 

dauert e es noc h länger , erst 1615 konnt e es mi t seiner Tätigkei t wieder 

beginnen . Währen d die Schule n frühe r vier bis fünf Lehre r beschäftigt 

hatten , genügte n jetzt eine r oder zwei. In diesem bescheidene n Rahme n 

konnt e die Arbeit bis 1625 fortgesetz t werden , als Dorpa t endgülti g in 

die Händ e der Schwede n fiel un d die Jesuite n ausgewiesen wurden. 57 

In diesen letzte n Jahre n leistete n die Jesuite n Beachtliche s auf dem 

Gebie t der Übersetzun g religiösen Schrifttum s in die estnisch e Sprache . 

Die treibend e Kraf t hierbe i war allem Anschein nac h ein gebürtige r 

Este , der Jesui t Wilhelm Buccius . Er war 1602 in den Orde n eingetreten ; 

1615 begegnen wir ihm erstmal s in Dorpat , wo er Präfek t des Dol -
metscherseminar s war. Es ist wohl kein Zufall , daß das Semina r gerade 

in diesem Jah r wieder mi t seiner Tätigkei t begann . Da er das Estnisch e 

als Muttersprach e beherrschte , fand Bucciu s anfang s oft auch als Missio-
na r Verwendung . Als die Feindseligkeite n zwischen Schwede n un d Pole n 

1621 erneu t aufloderten , verließen viele Jesuiten , unte r ihne n auch 

Buccius , Dorpat . Er wirkte späte r als Feldprieste r in Brest, Smoleńs k 

un d Witebsk. Ein Nachru f heb t seine Arbeit für die Esten besonder s 

hervor . Er hab e geistliche Büche r geschrieben , die den Zor n der Gegne r 

hervorgerufe n hätten. 58 Doch  fiel seine Tätigkei t in eine zu späte Zeit , 

um nachhaltig e Wirkunge n habe n zu können. 59 

In den Personalverzeichnisse n der Jesuite n begegnen wir End e des 

16. un d Anfang des 17. Jahrhundert s mehrere n Ordensmitglieder n aus 

Livland un d Estland . De r Landesnam e läßt jedoch anscheinen d meist nu r 

auf den Geburtsor t un d nich t auf die Nationalitä t des Betreffende n 

schließen . Deshal b ist es sehr schwierig, ja fast unmöglich , festzustellen , 

ob sich unte r der Bezeichnun g „Livo " ein Este , ein Lette , ein einheimi -
scher Deutsche r ode r ein Angehörige r anderer , in Livland ansässiger 

Natione n verbirgt. Es wird auch die Herkunftsbezeichnun g „Esto " ge-
braucht , die sich wohl meist auf einen gebürtigen Esten bezog. 

Wohl schon 1560 kam Nicolau s Schricke r aus Riga nac h Rom un d tra t 

dor t im selben Jahr e in den Orde n ein. 60 Da s erste Ordensmitglie d aus 

dem estnische n Gebie t ist wahrscheinlic h ein gewisser Johanne s aus Reval, 

57) Jahresbericht e 1603 bis 1624. Bis 1614 sind sie auch gedruckt , in originale r 
Fassun g liegen im ARSI folgende Jahresbericht e vor: 1603, 1605 (Pol . 50), 
1609—11 (Lith . 38 :1), 1615—17, 1620—22, 1624 (Lith . 38 : II) . 

58) Personalverzeichniss e ARSI Pol . 43, f. 30, Pol . 7, f. 354, Lith . 6, passim ; 
s. auch Lith . 56, f. 30 u. Hist . Soc. 47, f. 29. Sein Nekrolo g Lith . 61, f. 100v. 

59) Sein e angebliche n Werke sind bei C. S o m m e r v o g e 1 II , S. 328 f., ver-
zeichnet . Es ist aber bisher nich t gelungen , sie ausfindi g zu machen . Vielleicht 
geht de r estnisch e Teil der „Agend a parva " von 1622, de r von O. F r e y m u t h 
gefunde n un d 1938 veröffentlich t wurde , auf ihn zurück . 

60) Sitz.-Ber . Riga, 1914, S. 95. 
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der 1567 in Köln dem Orde n beitrat . Er war Laienbrude r un d Schneide r 

von Beruf; späte r wurde er nac h Gra z versetzt , das er heimlic h wieder 

verlassen hat. 61 Vier Jahr e späte r wurde noc h ein Revaler Schneide r 

namen s Bernhar d Mitglied des Ordens. 82 

In den Mitgliederverzeichnisse n des Dorpate r Kollegs komme n zwei 

estnisch e Laienbrüde r vor, Johanne s Esto un d Johanne s Cimmermann . 

De r erster e tra t 1593 dem Orde n bei un d betätigt e sich meisten s als Koch . 

1601 wurde er als Gefangene r nac h Schwede n geführt , wo er zwei Jahr e 

späte r gestorben ist.63 De r ander e stammt e aus Dorpa t un d tra t 1603 in 

den Orde n ein. Auch er war häufig als Koch täti g un d begleitet e außer -
dem die Missionar e auf ihre n Reisen . Nac h der endgültige n Eroberun g 

Dorpat s durc h die Schwede n zog er nac h Polozk , wo er bis zu seinem 

1644 erfolgten Tod e geblieben ist.64 

Acht von den Dorpate r Jesuite n werden als Livlände r bezeichnet : fünf 

Priester , ein Scholastike r un d zwei Brüder . Sie beherrschte n fast alle die 

estnisch e Sprache ; unte r ihne n befand sich Albert Songol , der fünf Jahr e 

— bis zu seinem 1617 erfolgten Austrit t aus dem Orde n — als polnische r 

un d estnische r Predige r in Dorpa t wirkte. Auch der Missiona r Andrea s 

Lansediu s un d der letzt e Rekto r des Kollegs Melchio r Schmellin g hatte n 

estnisch e Sprachkenntnisse . Pate r Wenceslau s Pawùowski, aus Dorpa t ge-
bürtig , sprach sowohl polnisc h als auch estnisch un d stammt e wahrschein -
lich aus eine r eingewanderte n polnische n Familie . 

Im allgemeine n aber war der Antei l aus Livland ode r Estlan d stam -
mende r Jesuite n am Dorpate r Kolleg verhältnismäßi g gering. Von 1583 

bis 1625 waren dor t 31 Prieste r tätig, von dene n nu r fünf aus Livland 

stammten , gegen neu n aus Preußen , fünf aus andere n Teilen Deutsch -
land s un d ach t aus Polen . Es ist auffallend , daß sich unte r den Priester n 

keine Litaue r befanden , die unte r den Laienbrüder n zahlreic h vertrete n 

waren . Auf 34 Laienbrüde r entfiele n zehn Litaue r un d zehn Livländer. 65 

Rech t viele Livlände r waren auch in Riga tätig ; von ihne n stammt e 

der Prieste r Johanne s Stribin g mi t Sicherhei t aus dem estnische n Gebiet , 

un d zwar aus Pernau. 66 Als letzte r Estlände r wurd e Friedric h Lauterbac h 

61) ARSI Hist . Soc. 41, f. 160. 1569—70 war er in Würzburg, ARSI Germ . 131, 
f. 28, 32. Vgl. J. H a n s e n , Rheinisch e Akten zur Geschicht e des Jesuitenorden s 
1542—1582. 1896. S. 785. 

62) Historische s Archiv der Stad t Köln , Jes. 639, f. 3. 
63) ARSI Pol . 7 : II , f. 188, Pol . 43, f. 9, 15, 18, 23, 26. Bei St. R o s t o w s k i 

(S. 198) ist aus ihm ein litauische r Adliger namen s Estko geworden . 
64) Personalverzeichniss e ARSI Lith . 6, passim; sein Nekrolo g Lith . 61, f. 98. 
65) Personalverzeichniss e ARSI Pol . 6, 7 :1, 7 : II , 43, Lith . 6. 
66) Als „Parnoviensis " wurde er im Jun i 1592 an der Universitä t Königs-

berg immatrikuliert , in: Mitt . a. d. Gebiet e d. Gesch . Liv-, Esth - und Kurland s 
16 (1896), S. 77. Die gleiche Herkunftsbezeichnun g ARSI Pol . 7, i. 216. In Riga 
war er 1597—1621, 
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Mitglied des Ordens in Dorpat, t ra t aber nach sechs J a h r e n der Ordens-
zugehörigkeit 1626 wieder aus.67 

Zuletzt sei auch noch der jungen Männer kurz gedacht, die ihre kosten-
lose Ausbildung im Dorpater Dolmetscherseminar oder in den päpstlichen 
Seminaren in Braunsberg, Wilna und dem entfernten Olmütz erhielten. 
Einige von ihnen gelangten sogar bis nach Wien oder Rom. Wir kennen 
die Namen von e twa hunde r t Studenten aus Liv-, Kur - und Estland, 
welche in jener Zeit die päpstlichen Seminare besuchten.68 Diese Zahl 
mag imponierend erscheinen, wi rk t aber, verglichen mit der Zahl der aus 
Dänemark und Norwegen s tammenden Schüler — es waren e twa achtzig 
— recht bescheiden, zumal wenn m a n in Betracht zieht, daß die nordi-
schen Länder durchweg protestantisch waren und daher dort für die 
Jesuitenschulen nu r heimlich geworben werden konnte . 

Nur von den päpstlichen Alumnen sind uns Verzeichnisse erhal ten. Die 
e rwähnten Lehrans ta l ten nahmen aber auch Schüler meist adliger Her-
kunft auf, deren Unterha l t von ihren El te rn best r i t ten wurde . Von diesen 
sind uns nu r wenige Namen überliefert , u. a. der des Ditlev Tiesenhausen 
aus Erla, der das Adelskonvikt der Jesui ten in Wien besuchte, wo er drei 
J a h r e verbrachte. In jener Zeit w u r d e sein Vater von den Russen ermor-
det, seine Geschwister nach Rußland verschleppt. Sein Schicksal ist uns 
in einem 1580 an den Ordensgeneral gerichteten Empfehlungsschreiben 
überliefert.69 

Die Seminare in Braunsberg, Wilna und Olmütz schulten den Nach-
wuchs für die katholische Gegenreformation in Nordeuropa. Auch an 
ihrer Gründung w a r Possevino an maßgebender Stelle beteiligt. Mehrere 
Alumnen ließen sich als Pr ies ter ausbilden, deren das livländische Bistum 
Wenden besonders dr ingend bedurfte. Bei den unsicheren Verhältnissen 
ha t ten sie kein leichtes Dasein; nicht wenige opferten ihr Leben oder 
gerieten in Gefangenschaft. Auch zwei estnische Priester , Arnold Hunnaeus 
und Thomas Tomilko, wurden gefangengenommen und nach Schweden 
gebracht.70 Andere mußten ihr Arbeitsfeld in der F remde suchen; so war 
Christ ian Weiland aus Dorpat als Pr ies ter in P r a g tätig.71 Nach der 

67) ARSI Lith. 6, f. 174, 256. 
68) Außer der Matrikel von Braunsberg (s. Anm. 51) habe ich zahlreiche 

Schülerverzeichnisse in ARSI benutzt. Die wichtigsten sind die im Jahre 1602 
nach Rom gesandten Verzeichnisse über alle Schüler, die als päpstliche Alum-
nen bei den Jesuiten studiert hatten, von Braunsberg Fondo Ges. 1379—3—12 
u. 13, von Wilna Fondo Ges. 1652—3—12 u. 13 und von Olmütz Fondo Ges. 
1477—26—18. 

69) ARSI Germ. 158, f. 328. 
70) ARSI Fondo Ges. 1652—3—12; G. L ü h r , S. 45 (Nr. 210). 
71) G. L ü h r , S. 78 (Nr. 569). 




